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Die Unabhängigen.
3m „Vorwärts*  veröffentlicht heute ein alter Soldat

unter der Ueberschrijt „Wie wir betrogen wurden * ein Fluz-
blalt . das am 13 . Oktober 19 !8 bei der Räumung der
Siegsriedstellung von französischen Fliegern in die deutschen
Schützengräben geworfen wurde . In dem Flugblatt , dem
der Einsender und seine Kameraden offenbar Glauben
schenkten , heißt es:

Es geht , ums Ganze , plärren sie jetzt, die Herren
im yaup quartier . . Ihr kämpft um eure Existenz , ihr
Verteidigt euer Vaterland .* so schreien sie euch zu
u» d wollen euch mit dieser neuen Lüge  wieder in
des Tod Hetzen. — Jawohl , es geht ums Ganze , ja-
»sht . es geht um die Existenz , — aber nicht um
die Existenz des deutschen Volkes,  sondern
um das Dasein der Hohenzollem und ihrer Sippe . Unter
all den Bibelsprüchen , die der Wilhelm so gerne zittert,
hat er einen vergessen. Gr heißt : . Wer Blut vergießt,
des Blut soll wieder vergossen werden .* Diejenigen , die
das Massenmorden verschuldeten , werden der gerechien
Stase nicht entgehen , aber um Len Bluthunsen die
Galgenfrist zu verlängern , soll jetzt das ganze deutsche
Vsik verhungern und verbluten . Denn sie opfern Tau¬
sende und aber Tausende deulscher Proletarier , solange
sie hoffen , ihr höchst eigenes ksstbare » Leben zu rrtien.

Dem deutschen Volke will niemand
etwas zuleide tun , das deutsche Volk
will niemand vernichten , das hat Wilson
mehr denn einmal versprochen.  Wer jetzt
noch weittrkämpst , der kämpft für den Hohenzollern.
seine sechs gesunden Söhne , sitae Sippe , seine Junker
und Generale , für die Munitionsfabriken , die Kriegs-
schmarotzer . dis eure Famslien aushungern . Wer für
diks^ Blutsauger und Botksausbeuler sein Leben , seine
gesunden Glieder nicht opfern will , der komme zu uns.
Frisch gewagt ! An guter Behandlung , guter und reich¬
licher Nahrung fehlt es hier nicht . Wer euch das Gegcn-
teil sagt , drr lügt . Es geht um » Ganze , rettet euer
Leben , bevor es zu spät ist.

Dem Lockrufe sind lekder viele gefolgt , besonders die
jßugstrn . durch die Agitation in drr Heimat verdorbenen
Jahrgänge und der bolschewistisch angekränkelte Ersatz vom
Osten . Die gute Behandlung , die gute und reichliche Nah¬
rung können sie jetzt als Arbeitssklaven beim Wiederaufbau
dr » nördlichen Frankreichs erproben , leider zusammen mit
yunderttausenden braver deutscher Feldgrauer , die ihre
Pflicht bis zur letzten Minute erfüllten und in Verteidigung
verlorener Stellungen in dir Gefangenschaft gerieten . Es
wsren jene unglücklichen Wochen , da die Niederhallung

der Kampfstimmung durch Regierung und Reichstag und
dle offene landesverräterische Propaganda der Unabhängi¬
gen den Zusammenbruch des Heere » bewirkten und Pflicht-
treue Regimenter , die in dev Kamps zogen , von den ehr-
und sinnlosen aufgewiegelten Truppenteilen ols Streikbrecher
beschimpft wurden.

Der . Vorwärts * und sein Gewährsmann veröffentlichen
das Flugblatt als Anklage gegen die Entente , deren Krieg¬
führung in puncto Moral der deutschen wenig oorzuwerfen
habe , die wr« der Ritter Blaubart ihre Opfer mit Liebes-
deteuerungen umgarnte , um st« nachher zu töten und zu
berauben . Daß die feindliche Lügenpropaganda an Skru-
prllostgkeit alles Dagewesen « übrrtraf , misten wir ; aber
das konnte das deuische Volk auch schon vor dem unglück¬
seligen Ausgange des Krieges misten , und wenn es ihr
trotzdem Glauben schrnkie und sogar nach ihr sein Handeln
in der entscheidenden Stunde einrichtete , so trifft die Schuld
an solcher Sinnesverblendung nicht die Entente , sondern
die geistigen Führer der Moste in der Heimat , di« No-
oem 'oerleute , die den Stegeswillen aufweichten . das Volk
ans Ausland glauben lehrten und Haß und Mißtrauen in
den eigenen Reihen schürten . Was das französische Flug¬
blatt unseren Feldgrauen oorloz , hätte nicht Glauben ge¬
funden , wenn die deutschrn Soldaten nicht aus der Heimat
dieselben Versicherungen gehört hätten , wenn nicht selbst
im deutschen Reichstage und Landtage ähnliche Lügen ins
Volk hinaurgeschlrudert worden wären . Das französische
Flugblatt bot den Feldgrüuen nur «ine Bestätigung dessen,
was sie in den heimische - Agttaktonsorrsawmlongen aus
dem Urlaube gehört , in der sozialdemokratischen Presse ver¬
hüllt oder unoerhüllt gelesen hatten.

Wir Heden schon im Dezember vorigen Iaknes ein Be-
Kenntnis des Führers der Unabhängigen in Magdeburg.
Vater , veröffentlicht , in dem er offen dauerte , daß seine
Partei seit dem 25 . Januar 1918 den Umsturz systematisch
vorbereitet habe . Wir haben , so erklärte da » Exekutiv-
Mitglied de« A .- und S .-Rates in Magdeburg , unsere
L ute . die an die Front gingen , zur Fahnenflucht veran¬
laßt ! die Fahnenflüchtigen haben wir organisi -rt . mit fal¬
schen Papieren ausgestatlet . mit Geld und Unterschrift«losen
Flugblättern versehen . Wir haben diese Leute noch allen
Himmelsrichtungen , hauptsächlich wieder an dle Front ge¬
schickt. damit st« die Frontsoldaten bearbeiten und die Front
zermürben sollten . Diese haben die Soldaten bestimmt,
überzukausen , und so hat sich der Zerfall allmählich aber
sicher vollzogen . — Die Frucht dieser Agitation war der
Zusammenbruch des Heeres , die Revolution und jetzt der
Mordsrieden , an dem die Unabhängigen , aber auch ihre
zahmeren sozialdemokratischen und ihr nahestehende Brüder
den Hauptteil der Schuld tragen . Soweit haben sie da«

Volk gebracht und jetzt, da es im Elende fitzt, erklären sie
mit zynischer Gemüt »Verwahrlosung , daß man unterschreiben
müsse, d« man ja keinen besseren Frieden erwarten konnte.
E « fei ein Frieden der Vergewaltigung ; aber , fo erklärt
die . Freiheit * vom Sonnabend , .eine Ueberraschung
sei er  nicht *. Vorher aber hatte dasselbe Organ , habe»
die Vertreter der Partei im Reichstage und Landtage
wieder und immer wieder ins Land hinaus erklärt , daß
dieser Krieg nur ein Krieg der Reichen sei, das Balk
aber nur die Leichen zu liefern habe , daß ein demokra¬
tisches Deutschland in aller Welt Freunde haben und
ein Friede ohne Annexionen und Kontributionen uns vom
Feinde willig gewährt werde Nun , da der Versailler
Friede droht , stammeln sie einige lahme Entrüstung «»
warte über den Gewalifrieden . Die tausendmal kräfti¬
ger und ehrlicher selbst von sozialistischen Organen der
Entente geäußert wurden , fordern die Annahme , weigern
sich aber selbst die Verantwortung zu tragen und stören di«
deutsche Einheit auch in dieser Notstunde ." indem sie gleich¬
zeitig fortfahren , der Entenle durch Verdächtigung und
Verleumdung Waffen zu liefern . Eifrig schleppen sie, die
von Anfang drs Krieges an die Kriegsschuld nach dem
Beispiele der Entente aus Deutschland warfen , neue Ver¬
dächtigungen ihres Lande » heran , da » ste dem Aus lande
als - ereil zur Gegenrevolution , bereit zu neuem Kriege,
als unehrlich und streitlüstern darstellen . Die Feinde hätten
es nicht nötig ihre Bedingungen zu mildern , da Deutsch¬
land doch unterzeichnen müsse. Nach dem Frieden von
Brest Lttowsk erklärte der Unabhängige Strvbel im preus-
fischen Landtage , jetzt könne man nur noch kleinen Kindern
einreden , daß Deutschland bedroht sei. eine Niederlage de»
deutschen Militarismus sei nunmehr gänzlich ausgeschlossen
und undenkbar , drr Krieg nur noch ein Eroberungskrieg
und Koutsky , Bernstein . Dtitmann . Hasse bezeichn eien
jeden als töricht , der noch sein Leben einsetze . für die
anderen *.

Wae die Unabhängigen treiben und seit vier Jahren
trieben , tst gemeinster und schnödester Landesverrat , ein
Landesverrat , d. r allerdings von der Regierung geduldet
und vom Reichstage , als die Meuterei in Wilhelmshaven
zur Debatte stand , frierlkch sanktioniert wurde — au»
Feigheit . Dir Scheidemänner wagten es nicht mit den
Haastleuten zu brechen und die R -glerung wieder wagte
es nicht , die Politik der Mehrheitssoziauflen zu stören.
So wurden ste alle schuldig am Verderben Deutschland ».
Dle Unabhängigen aber verraten nicht nur ihr Vaterland,
sondern auch ihre eigene Klaffe ; denn die yauprkosten
dieses Fried ns , an den selbst ein kvmmunistische « Blatt
die U .abhängigen als die Schuldigen bezeichnet . tragen die
Arbei  1 sr,  dir bald die Knute des fremden Unternehmer-

Anna Wedekmd.
Noinan von Dr . Bruno Wagner.

W) (Nachdruck verboten .)
19 . Kapitel.

Am Waldrande lag Henning Uhle lang ausgestreckt
im Koben Grase . Dem Kopf diente als Pfühl die niedrige
Böschung , die als Grenze die Feldmark vom Vogelholze
schied . Die junge Morgensonne schien ihm voll ins Gesicht.
Er hatte die Augen vor ihrem Blenden geschlossen und
atmete in vollen Zügen die frische Lust , die ein . linder
Maienwind mit würzigen Blütendüften beladen von den

^Kleewiesen herüberfächelte.
Langsam erhob er sich. Eben sechs Uhr durch. Es

.wurde Zeit , den Heimweg anzutreten . Matthias war
z gewiß schon ausgestanden , und wenn er mit dem Bruder
j frühstücken wollte , muhte Henning sich eilen . Er schritt
lain Wiesenrande hin . so daß er den Buchenwald immer
szur Seite hatte . Wie ein Dom breitete er die grünen
1 Kronen , von - den Säulen der glatten grauen Stämme ge¬
itragen , und unten leuchtete der Waldmeister wie ein
j grüner Teppich.
i War das schön im taufrischen Walde ! Henning blieb
i stehen und holte tief Atem . Da klang eine Menschen-
?stimme an sein Ohr . Klar und hell tönte es durch den
rWald — und Henning stand und lauschte . Eine Frauen-
^stimme voll süßer Innigkeit und doch so feierlich , wie vor¬
nhin der Glockenklang , sang unter den Bäumen:

„Dies ist der Tag des Herrn — *
An eine Buche gelehnt am Rande der Lichtung , auf

der die jungen Tannen ihre hellleuchtenden Frühjahrs¬
triebe , von harzigem Dufte umwoben , aufwärts reckten,
stand Anna Wedekind . Sie war ganz allein und ahnte
kemes Menschen Nähe . Ein einfaches leichtes Mullkleid
umschloß ihre junge Gestalt . Die Wangen waren leicht
gerötet vom Morgenspaziergange , und die Blicke richtete
ste träumend über die Tannen hinaus zum Himmelsblau.

Das Lied war verklungen , und noch stand daS junge
Mädchen : e? war , als liege ein holder Freudenschimmer
aus ihrem Antlitz.

Henning Uhle wagte nicht , sie zu stören . Da wandte
sich Anna und schritt gerade auf ihn zu . Er schritt aus
dem Schalten der Bäume und sie schien zu erschrecken.
Dann aber reichte sie ihm freundlich die Hand.

„Fröhliches Pfingstfest !" sagte sie ; und er erwiderte
den Gruß . „Ich habe Veilchen gepflückt — ganz heimlich
und in aller Frühe ", fuhr sie fort und zeigte ihm den
duftenden Strauß . „Die Blumen sollen den Kaffeetisch
schmücken. Aber es wird Zeit , heimzugehen ; sonst komme
ich zu spät ."

„Darf ich Sie begleiten ?" fragte er und sie nickte.
So schritten sie nebeneinander her und bogen in

den Feldweg ein , der zwischen grünem Roggen ins
Dorf führte.

Er erzählte ihr , daß dies wohl fürs erste sein letztes
Pfingstfest hier sein würde . „Und nun raten sie einmal,
wohin ich jetzt komme ?"

Sie lachte . „Ja , wie soll ich das wissen ?*
„Sie sind auch schon dagemesen ."
Sie stutzte und fragte zögernd : „Schleswig ?*
Im selben Augenblick bereute sie ihre Voreiligkeit.

Freilich , es konnte ja kein anderer Ort sein , vor ihrer
Reise nach Hannover war sie sonst noch nirgendwo außer¬
halb ihres Dorfes gewesen , wenn sie Altona und Hamburg
nicht mitrechnete . Aber Schleswig konnte er nickt
meinen : von der heimlichen Reise wußte er doch nichts.
Und richtig , schon fragte er : „Waren Ste schon in
Schleswig ?"

„Ich kenne es nicht ", sagte sie rasch, und es kostete
sie Mühe , hinzuzusetzen : „Ich w «r nicht in Schleswig —
ich dachte nur — es war ein Mißverständnis ."

Hennin , sah sie verwundert an . Aas hatte daS
Mädchen nur — ?

So gingen sie zwischen den Roggenfeldern hin , und
jedes hin , seinen Gedanken nach.

Anna wagte nicht aufzusehen . Sie hatte den heiligen
Pfingstmorgen mit einer Lüge begonnen . Wenn das der
Vater gewußt hätte ! Er , der immer sagte , jede Unart
dürfe man den Menschen verzeihen , jede Torheit vergeben,
nur eins sei nie wieder gut zu machen : die Lüge.

Anna kämpfte gegen die Tränen , die ihr in die Augen
stiegen ; und auf einmal drehte sie sich zu dem Manne
um , der jetzt wegen der Enge des schmalen Pfades hinter
ihr herging . Es klang sehr zerknirscht , als sie es leise
herausbrachte : „Verzeihen Sie mir , Herr Uhle — ich habe
Sie eben belogen . Ich war doch in Schleswig ."

„Ist denn das so etwas Furchtbares ?"
Sie nickte.
Da wurde er ernsthaft . „Daß Sie in Schleswig

waren ? "
„Nein , daß ich gelogen hatte !"
Er sah sie mit Rührung an . „Sie haben noch niemals

gelogen ?"
Sie erwiderte seinen Blick mit großen Augen . „Nein,

das ist doch selbstverständlich ."
„Selbstverständlich ?" Sie waren beide in den wogenden

Halmen stehengeblieben , die ihnen schon bis zur Hüfte
reichten . „Selbstverständlich !" wiederholte er, „und die
täglichen Notlügen ? Wir lügen ja in einem fort !"

Sie sah ihn erschreckt an . Dann sagte ste zögernd : j
„Es kann sein , daß ich als Kind gelogen habe — aber da:
weiß man nicht so klar , daß es Sünde ist. Aber seit der,
Konfirmation — ich glaube nicht , daß ich seit der Zeit
wieder gelogen habe ."

Henning schüttelte den Kopf . „Das Wort klingt so.
hart — nicht wahr ? Aber haben Sie noch niemals ge - ':
lächelt , wenn Sie traurig waren ? Oder gedankt , wenn
Ihnen die Gabe keine Freude machte ? Es wäre schreck- ,
sich, wenn man immer die Wahrheit sagen müßte ! Sich
selbst und anderen würde man trübe Stunden bereiten!
Und lügen wir uns selbst nicht so vieles vor ? Was wäre
unser Leben ohne den göttlichen Schleier der Lüge ?"

Anna sah an dem Manne vorbei , der so Furchtbares
sprach . Da fragte er, weil sie noch immer schwieg : „Und
haben Sie noch nie ein Wort als Geheimnis gehütet , daS
Ihnen auf der Seele brannte , weil Verschweigen so gut
wie Lügen war ? Ich denke , das hat jeder einmal erlebt.
Die unausgesprochenen Lügen drücken oft am schwersten . "

(Fortsetzung folgt .)



tum« über sich sühlen werben, in Millionen der Arbeits¬
losigkeit und dem Hunger geopfert werden und in ihrem
kommenden Elend über ihre Führer nachflrmen KSbr-en.
Die Unabhängigen waren die verächtliche, zum Teil mit
russischem und Ententegeld bezahlte Stoßtrupps unserer Feinde
im eigenen Lande. Dank werden fte dafür vom Feinde
nicht erhallen, der nicht einmal mit ihnen verhandelt. Sie
find aber auch die größten Schädiger und Verderber der
deutschen Arbeiterschaft, di« thr kommende« Elend den
Unabhängigen in erster Linie zu danken haben wird. (,T .R.' )

T«ge- rierrigkeiterr
Der deutsche Gegenvorschlag.

Versailles 18. Mai. Der Berliner Berichterstatter des
Daily Thronicle will aus guter Quelle erfahren haben, daß
der deutsche Gegenoorsch.ag auf den Berkagseutwurf vor
Ablauf der sestgestrllten Fri i ferttggestrllt  sein
werde. Die deutscheR gierung werde daraus bestehen,
daß di« 14 Punkte Wilsons  und dir vor Abschluß
des Waffenstillstände« ausgetauschlen Noten die Bedeutung
eine« imemationalen Abkommen« Häven. Die Deutschen
beanspruchen die Bestimmung der Ostgrenzrn  durch
Volksabstimmung, deren Ausgang für beide Teile bindend
sein muß. Was das Saargediet  anlonge, so fei
Deutschland bereit, de» ganzen Ertrag der Kohlengruben
an Frankreich adzutreten, ohne die Grbietssorderungen
Frankreichs anzuerkenmn. Ferner sei di?deutsche Regierung
willens, all« Entschädigungen  zu leisten, fall«
Deutschland die notwendigen wirtschaftlicheE leichterun-
gen zum Wiederaufbau seines Wirtschaftslebens erhalte.
Die Abrüstung könne in dem vmgeschriedenen Umfang
nicht durchqesühkt werden, solange die innere Ordnung nicht
hergestellt sei. Die deutsch« Regierung verpflichte sich aber,
diese Bedingungen zu erfüllen, sobald die Lage es gestatte.
Zum Beweis der friedlichen Absicht Deutschlands solle den
Verbündeten der Rest der Kriegsflotte ausgelte-
sert  werden, falls ein Teil der Handelsflotte zurückge-
geben wü-de. Wenn diese Vorschläge adgelehnt wrrden
sollten, müßted:e deutsche Regierung die Vertragsurtter-
schrist verweisen. _

Dte deutsche Antwort a» die Entente.
Berlin. Dir deutsche Antwort aus den FUedensoor-

jchlag der Alliierten und Assortierten ist laut . Berliner
Tageblatt' ferttggestrllt und dürste noch heute durch einrn
Kurier nach Versailles gebracht wrrden. Voraussichtlich
am Donnerstag wird sie übergebrn werden.

Der Berliner Korrespondent de« . Temps ' will von
«inrm Mitglied des Frirdrnsausschustrs der Nationaloer¬
sammlung au» dem Inhalt der deutschen Gegenvorschläge
einiges erfahren haben, was unter Vorbehalt mitgeteilt
wird. Unter anderem heißt es, Danzig solle deutsch bleiben.
Nur der Danziger Hafen soll« als Freihafen mit jelbständi-
ger polnischer Mitoerwaltunz eingerichtet werden.

Wie die ,Bofsische Zeitung  berichtet, will ein
Wiener Blatt von maßgebender deutscher diplomatischer
Seite erfahren haben, daß Deutschlakd den Frieden nicht
unterzelch' en werde, wenn die Entente auf der Abtretung
Oberschlefiens. sowie von Teilen West- und Ostpreußens
bestehen sollte. Der Frieden werde nicht unterzeichnet,
wenn die Bestimmung«n über da» Saar decken ausrecht
erhallen bleiben sollten.

Der Pariser Korresponder.t der .Daily New »'
hat angeblich den Eindruck gewonnen, daß die Bedingungen
über da» Saarbecken geändert werden sollen. Frankreich
solle während der nächsten zehn Jahre Kohlen in einer
Menge von Deutschland erhalten, welche dem Ertrag der
zerstörten französischen Bergwerke gleichkomme und zwar
kostenlor. Außerdem werde Deutschland sn Frankreich
sooiel Kohlen liefern, wie die Gruben in Nordsrmckreich
in den nächsten zehn Jahren weniger produzieren als vor
dem Krieg. Diese Kohlen solle Frankreich jedoch vrrgillen.

In verschiedenen Morgenblättern wird rniigete-lt, daß
man in Paris mit der Möglichkeit rechne, daß di« Ent¬
scheidungsfrist für die Deutschen verlängert werde.

Ei » Seegefecht vor Kronstadt.
Helfingsors 18. Mai. (Leuter> Ein bolschewistische,

Geschwader fuhr morgens au» Kronstadt au«. Gleich-
zetttg beschosten die bolschewistischen Batterien,on Grasnaja
Sorga dte Küste. Britische Kriegsschiffe schlugen nach
einem Gefecht von 35 Minuten da» bolschewistische
Geschwader in di« Flucht. Es wird gemeldet, daß ein
bolschewistisches Schiff gesunken und ein zweite» gestrandet ist.

Schlechte Stimmung t« Italien.
Lgano  18 . Mai. Die Lösung der » driafrage, die

i» den letzten Tage» als unmittelbar beaorfiehrnd äuge
kündigt wurde, scheint wieder neue Schwirrigkelten zu
wache». Der Pariser Korrespondent des . Corriere drlla
Ser«' meldet, daß der Versuch, zwischen Süoslawen »nd
Italiener» «in; E nigung durch amerikanische Vermittlung
zu erzielen, an der Unoersöhnlichkeitder Südslawen
scheitert«. Daher müsse der Biererrat über den Kopf der
serbischen Delegation hinweg zu einer Entscheidung gelangen.

Nachdem di« italienische Delegation sich dem sranzös.
Veto gegen die Bereinigung Deutsch-Oesterreich» mit
Deuischland nicht angeschloffen hat. sucht sie da»Zustande-
kommen einer Douausöderation  durch ein Veto
gegen den Anschluß Deutsch Oesterreich, an dte slawischen
Staatende, ehemaligen Habsburger Reiche» zuorrhindem.
Deshalb hat sich die Delegation gegen die Gründung eine»

Zollbunde« aus dem Grbiei der Donaumonarchie sowie
dagegen erklärt, daß diese Staaten von Rüstungsbeschrän¬
kungen steibltiden. Italien hofft offenbar, daß ver Zwang
der Verhältnisse und die Macht der Entwicklung später
Deutsch Oesterreich dch noch zum Beschluß an Deutschland
bringt.

Die Besetzung Smyrnas  duich griechische Trup¬
pen « acht in Italien einen Ichlechien Eindruck, da sie die
geplante italienische Interrffenzone in Kleinastrn berührt.
Zwar hatte sich die Havaeagentur beritt, zur Beruhigung
der Italiener zu oerbreiten. es seien neben den griechischen
Soldaten auch Mattosenabtsilungenvon italienischen und
anderen verbündeten Schiffen gelandet worden und dte
militärische Besetzung entscheide nicht di« politische Zuge-
Hörigkeit, jedoch macht die italienische Presse darauf aus¬
merksam, daß die paar hundert Melissen neben der vollen
griechischen Division gar keine Rolle spielen und daß der
Kommandant dieser Division und der griechische König in
ihren Kundgebungen eine Sprach? führten, als ob sie mili¬
tärische Besetzung der Ausdruck derpolilischen Einverleibung sei.

Ferner sühlen sich die Italiener in ihren wirtschaftlichen
Interessen verletzt, weil dir Handelsflotte der Adrtahafen
nicht ihnen ohne weiteres zugeteilt. sondern in die zur Ber-
teilung unter sämtiiche Verbündet« gelangende feindliche
Maste «ingebracht werk:« soll. Sie weisen darauf hin,
daß Italien verhältnismäßig dte größten Verluste durch
den U-Boot Krieg erliitren habe und noch a« weitesten
davon entfernt sei, jene Lücken durch Neubauten ausge¬
glichen zu habe-. Der Wtltfchasispotittker des . Srcolo'
weist in einem zweispaltigen Artkei rach, daß Deuisch¬
land  dir ihm zugemuteten Wirtschaslsbedinaungen un¬
mögliche»füllen könne. Wenn der Verband Mitteleuropa
erdrückn woll?, so laste er dadurch Gesamkeuropa orr-
armen. Die Ansicht, daß die Verarmung eines Landes
die Bereicherung eines anderen zur Folge hätte, habe sich
al« oelfrhtt erwftssn und sei überlebt. Deutschland werde
sich hüten zu produzieren, so schreibt der . Secolo" weiter,
wenn es seinen Ueberschuß an den gierigen skrupellosen
Verband abgegeben solle. Die italienische Regierung habe
einen unverzeihlichen Fehler gemacht, als sie einwilligte,
daß eine solche Schlinge dm Deutschen um den Hat« ge¬
legt wrrde, da Deutschland einen unersetzlichen Markt für
die italienische Landwirtschest abzeb«, während die west-
europäischen Kapiralisten nun Ital en in einem viel engeren
Netze einfingen, als im alten Deutschland noch se gewesen
sei. Die italienische Regierung habe sich zum Mitschuldigen
an einer schmählichen Handlung emacht, d e niemals ihren
Zweck erreichen, sondern sich noch an der lebendenG ne
ration rächen werde. >_

DaS Gesetz Aber Betriebsräte.
Berlin, 19. Mai. Die Vorarbeiten des Reichsarbeit»-

owtes für «in Gesetz über Betriebsräte find soweit gediehen,
daß v« 15. Mut die erste grundsätzlich« Aussprache« it
den Vertretern der maßge-enden Unternehmer- uud Arbeit-
nehmerorganisattonen stattfinden konnte Es ist beabsichtigt,
tu allen Betrieben, wo mindestens 20 Arbeitnehmer be¬
schäftigt werden, Betriebsräte zu errichten. In den noch
unverbindlichen Richtlinien für das kommende Gesetz ist
für die Angestellten uud Arbeiter ein gemeinschaft¬
licher Betriebsrat »nrgesehen , doch bilden beide Grvp.
pen für die Sondrrsragen besonders Beralurgskörper.
Besondere Bestimmungen sichern der in der Minderheit
befindliche Grupp« ihre Vertretung. Der Betriebsrat soll
mindestens3 und höchstens 25 Mitglieder haben. Die
Wahlen  der Angestellten- und Arbettermitglisdersind
getrennt oorzunehmen. Brr Ausgabenkreis der Betriebsräte
entspricht tetirvrise den bisherigen Bistimmungen für die
An gestritten- und Arbeiterausschüfleml der Ergänzung
eines MUbestimmungsrrchles bei Einstellungen. Kündigungen
und Entlastungen nach den in der Berliner Metallindustrie
getroffenen Vereinbarungen. Der Betriebsrat soll aber
auch die wirlschasllichr Ausgabe haben, den Arbeitgeber bei
der Betriebt leitung durch den Rat zu unterstützen und für
einen möglichst hohen Stand der Arbeiirlttstung zu sorgen.
Di« Wahlen sollen aus zwri Jahre getätigt» erden, doch
kann der Rücktritt de, Betriebsrates oder einzelner seiner
Mitglieder durch Mißtrauensvotum jederzeit erzwungen
werden.

Die Regierung beabsichtigt, wie eine hiesig« Korre¬
spondenz meldet, in einem weiteren Gesetz Wirtschasts-
räte  zu schaffen, in denen Unternehmer und Arbeitnehmer
gleichmäßig vertreten sind, doch sind nähere Bestimmungen
darüber noch nicht bekannt geworden.

Oberle«tua»t Bogel «»tflohe«.
Berlin, 19. Mai. Do» Sardekaoallerieschützenkorp»

teilt mit! Am Samstag 17. Mai nachm. 3 45 Uhr ist ein
InsaiUeüeosftjier in Mütze und Umhang in einem dunkel-
blauen, geschloffenen Privatkrastwagen»or d«u Zrllenze-
sängnis in Msaklt vorgefohren. Der Offizier hat aus Grund
eine» gefälschten Ausweise« de» im Zellengesängnt« wegen
Ermordung der Frau Rosa LuzrmKurZ in Untersuchungshaft
befindlichen Oberleutnant Vage! adgcholt und ist mit ihm
4 15 Uhr ln dem erwStznteu Kraftwagen»am Zrllenge-
fängni» abgefahren. Für di« Ermittlung des seitdem
flüchtigen Öb-rl«utna»t» Vszel und de» begleitende»
Insanterieosfizter» »der für sachdienliche Angaben zu deren
Ermittlung wird eine Belohnung von 3000 ^ ausgesetzt.

Die Sti « « ««g i» Oberfchlefie».
König,hülle. »0. Mui. In Königshüile war es schon

vor Btkannlwerden der Friedensbedtngungen
einem jede», der di« Derhältuig« des obe-schlesischenI n -

dustriebezirke»  und die Stimmung der Bevölkerung
kennt, klar, vaß bei weitem die Mehrheit der Einwohner
deutscher wie polnischer Junge deutsch denkt und
fühlt  uvd daß sie tm entscheidenden Augenblick mit
allen Mitteln sür ei» Verbleiben ihrer Heimat beim deut¬
schen Bat-rlande etntreten würde. Diese Ueberzrugung ist
durch di« Erzeugnisse der letzten Tag« in ganz besonderer
Weise gestärkt worden; selbst an einigen Orten, die früher
als Hrrv der polnischen Agitationd-zeichnrt worden find,
bekrönen sich heute viele der ehemaligen Polenhetzer zu
Deuischland. Wer die gewaliigen Massenkundgebungen
der letzten Taxe gegen den G-wsttfrieLen und gegen eine
LoslösurgO-rertchlesirns von Schlesien und vom deutschen
Vaterlandsg«sehen hat, wer Zeuge der begeisterten Ein¬
mütigkeit Hundrrttausrnder oon Ooerschleftem im Industrie¬
bezirk gewesen ist, der weiß, daß der Ikdustrtebeztrk nie
und nimmer zu den Gebieren mit unzweifelhaft polnischer
Bevölkerung zu rechnen ist.

Französische»Fürsorge" für Arbeitslose.
Nicht genug, daß unsere Gefangenen zurückgehatten

werden und in Flandern sronden müssen, auch im besetzteu
Gebiet hott man wie heute die „Bolksstimmr" m-ldet die
Arbeiter aus den Fabriken und lransportirrt sie zum Wie-
drraufbau ab. Um den Schein zu wahren, schafft man
zunächst künstlich Arbeitslose, um sagen zu können, es
haudle sich um Leuts ohne Beschäftigung. So wurden
dieter Tage in Psrmafrnz t2 Schuhfabriken auf Befehl
der Besatzungsdihörds geschloffen, obwohl nach Angabe der
Fabrikanten noch Rohstoffe zur Berarbrilung vorhanden
und auch neu beschafft wrrden können. Die Bestände von
400000 Paar Schuhen wurden bet dieser Gelegenheit den
Fabrikanten gegen Zahlung des Friedenspnises wegge-
nommrn und r ach Frankreich adgrrollt. Bei dem üblichen
Wochrnappell wurden dann alle durch diese gewaltsame
Schließung der Fabriken brotlos Gewordenen gesiebt. Dir
Siebzehn- dis Zweiunddreißiĵährigen wurden auf der Stelle
interniert, um nach Ludwigshasen gebracht zn werden, wo
di« Tkaasparis zusamnnngestelttwerden. Eta Abschied
oon den Angehörigen war unmöMch. Diesen wurde erst
Kund« hiervon durch deutsche Beamte, die den Anstrag
erhielten, Arbeiisklelder sür die „Ardeilslosen" zu holen.

Die Lage i» der Ukraine.
Warschau. 17 Mal lWoiff) Funkspruch des Wiener

Korr.-Büros. „Gazeta Polski' veröffentlicht eine Unter¬
redung mit dem Kommanda-sten der polnischen Militär-
organisa ion in Kiew, der s rgestern aus Kiew in Warschau
eingttrossen ist Nach seinen Mitteilungen ist mit Aus¬
nahme der Bezirke von Luck. Rowno und Oftrow und
eine- Tests der Bezirke oon Schitomir und Kowel die
ganze Ukraine in denHänden der Bätsche-
miste » . Pelljura,  deffen Haup quartier sich in
Rowno bkfcmd, schloß sich der Sorvjrtbewrgung sn. Der
Kommandant ver ukrainischen Armee, der Hetman Ds-
Mko. versuchte in Rowno einrn Staatsstreich, der jeddoch
mißglückt ist. Mit wenigen Osstst-ren hätte er sich zu den
polnischen Truppen gerettet. Die Roten Truppen
seien auf dem Dorwarlch gegen Tarrwpol in Ostgalizien
etngedrunqen, um sich mit den Ung rn zu vereinigen. Kiew
sei kampflos den Bolschewisten übergeben worden. Dir
Stadt werde jetzt oon dem Volkskommissar Rakoroski
beherrscht Gegenwärtig befänden sich auch Lenin und
Trotzki  in Kiew. Das Elend in der Ukraine sei unbe-
schreiblich. Banden von Tausenden von uniformierten Leuten
mit Aitillerie brandschatzten das Land.

Ms Stadt und Bezirk.
Ragow . »1. Mat ISiS

I » de« Nuheftaud versetzt wurde am 20 d M.
Haoprtehrer Renz  in Hailerbach.

Eisenbahnen. Vom Montag 19. Mai an verkehre«
die Züge v 4/50 undv 61 wieder täglich zwischen Stuft-
gart und Kastsruhe.

I) 4/50 Stuttgart ab 6 *7 Nm.
Karlsruhe an S.«o .

Anschluß an v 1 nach Heidelberg und Frankfurt,
v 61 Karlsruhe ab ? oo Nm.

Stuttgart an 9.12 ,
Der Zug v 2 läuft vom gleiche« Tage an aus dem

kürzesten Weg« oon Frankfurt noch Sarmstadt.
Frankfurt ab l .oi Bm.
Darmstadt an 72« .

. al>7.M ,
weiter nach Heidelberg uud Lespoldshiih« <in Bruchsal An¬
schluß an Prrsoneszug7! Stuttgart an 12*8 - Nm) ver¬
kehren vom 19. Mai an ferner eine Anzahl Personeuzüze
nicht mehr von Darmstadt über Dieburg—Oderroden»ach
Frankfurt und umgekehrt, sondern aus dem kürzesten Weg
zwischen Darmstad! und Frankfurt.

Krieg- verlrrste. Der Verlust, den die Aerzi«, Zahn¬
ärzte. Veterinäre. Apotheker und Feldgeistliche im Krieg
erlitten habsn, beziffert sich auf 1719 Rann . E« find
da»on Merzte 1463, Zahnärzt« 14. Veterinäre 185, Aps-
-Hetzer 46 und Feldgeistliche 31. Württemberg ist an die-
srr Berlustziffer beteiligt mit 49 Aerzten, 1 Zrhnsrzt, 4
Brterinäre und 1 Apotheker. Preuße» mit 1081 Aerzten.
13 Zahnärzten, 135 VelerisSren, 33 Apotheker und 24 Feld-
Sistlicher. Beyern mit 160«erzte«. 14 BrlerinSrsn, 3 Ap»-
chrkrrn usd 3 Feldgeistlichen. Sachsen mit 71 Aerzten,
10 Veterinären, und 6 Apothekern. Die Marin« mit 8»
Aerzten, 1 Apotheker»nd 3 Feldgeistlichen. Di« Schutz»
truppe mit 6 Aerzten«nd 1 Feldgeistlicher.
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LB Gtaatslotterie, S Kl., 8 . «. » . Ziehung»,
tag. Auf Württemberg gefallene Gewtuue : l5.Mai 19lS 3000^ aus Nc. 178541. 188129. 1000^
auf Nr 30561 31937. 176771. 225039 500 ^ aufR ' . 80708. 174308, 174830. 175049. 176194 177 264,
177 310, 178 229, >83 770, 186960. 187453 189359.
194 251, 19872!. 212 202 Außerdem 141 Geri n̂r -u
240 (Oqne Gewähr). !6 Mai 19!9. 3060 îkauf Nk. 567 797. 178070, 188108 217689 1080
auf Nr. 30732 174889, 175771. 187017. 187458.
500 aus Nr 30741. 175614, 17786«. 178663
186707. 186903, 187455. 187605 187714 !87733
Außerdem 164 Giwlnr.e zu 240 (Ohne Grwäy')

Wildberg. Bei der am Sonntaa stattgesundenen
Geme-nveraiswah! wurdm folgende gewählt: Baumgärtner,
Schneidermeister, Flauer, Stadipfleger, Rau. Fadribanr.
Eberhard!. Kausmaan. Dieterke, Gchreinêmeister, W-ib,Landwirt. Gä-rner, L-rndwrt, Dürr. Landwirt. Seegrr.
Hilskwärker. Ostertag, Bäckermeister. Sietnle, jun. Echreincr-
Meister. La ie. Bauer . 8 Sitze entfallen aus die bürg«-!.
Parteien. 4 aus die Sszialdemokraien. Adgesümm: haben
von 753 Stimm berechtigt«, 542.

«ns dem Sdrige « WärtteMherz»
Oberjettiuges. Ergehn!s l>er am Sonntag staltze-

fundenen Gemeiuseratswahl. Auf 6 Jahre wurden ge.
wählt, Waller, Georq Landwirt, Süyer. GaM. Molker
Sohn. Böß. W:lh. z. T aube. Rinüsrdnechi, GZ. b. Hirsch,
Baiünger, Fr. Gärtner. Aus3 Jahre : Forrenbacher, Jakob
Rechner Sohn, Bröuning, Mart. Schuhmacher, Renz. Jakob
Landwirt, Böß, JakobF k̂ijchb.-schauer, Fürtrnbacher, Matth.Fr. Landwirt.

r Böblingen . Bei dem am Somrtag ader-d au?'
gebrochenen Gewitter, das der gesamten Vegetation die
«i sehnte Erfrischung brachte, schlug der Blitz in de elektr.
Leitung des Elektrizitätswerk», so daß piötzllch Wohnungen
und Straßen in Strudel gehüllt waren.

Die Gemeiuderatsw-rhl in Groß-Stnttgart.
Das Ergebnis der Groß-Stu'.kgarter TeNkinderats-

wahlrrr vom Sonrsrag liegt nunmehr in f i ism politischen
Trii vor. Dis Wahlzetkel wurden im Laus« d;s Montag
zusämmengeflelli Und dir Zahl der auf die einzelnen Partei-
Vorschläge gefallene » Z .ttel gezählt . Darnach ließ sich dieZahl der Sitze berechnen die auf die einzelne» Parteien
entfallen. Die persönliche Seite des Wahlergebnisse«, die
Aurletlung der Sitze auf die Kandidaten, konnte noch nicht
zur Erledigung gebracht werden; dieses Geschäft nimmt

bei den außetordenllich zahlreichen. Kumulierungen' sehr
viel Zeit in Anspruch. Das potttifchr Ergebnis der Wahl
ist folgendes: Bon den 179448 Wahlberechtigten haben
109874 abg-stmmt. Das ergibt eine Wahlbeteiligung von
nur 60 vom Hundert.

G, erhieyen Stimmen und Sitze: Bürgr-partei 19!08
Stimmen und 10 Sitze. Deutsche demokratische Partei
35709 Stimmen und 20 Sitze, Zentrum 8457 Stimmen
und 4 Sitze, Sozialdemokratie 279>6 Stimmen und 16
Sitze. Unabhängige 18 272 St -mwen und !0 Sitze.

Letzte R «chrichtev.
Mit dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit hat die

erwartete Offensive der Soojettruppen gegen das Baltikum
eingesetzt. Seit Sonntag absnd sind heftige Kämpfe an
der ganzen Front »on Schlack dis Baufh tm Gange.

Von polnischer Seite wurde gestern ein Granaten«
attenlctt auf die Schule in Rydnlk (Oberschksien) unter«
nommen. 8» wurde belrächtltcher Sachschaden angerichtet.
Verletzt wurde niemand. ' »

In Eisenach hat eine Gruppe von Spartakisten den
Gtllerbahnhos mit Mnenwelferrr in Brand geschossen und
die Brandstelle unter Gewehrseuer gehalten. Es find viele
Lebensmittel verbrannt. Dis Regierungetruppen wurden
verstärkt

Graf BroLdorss soll eine persönliche Unterredung mit
Tlemrrs.'au rmchgesuryt haben. Ltemereeau habe diese
Unterredung höflich aber kühl abgelrhnt.«

Nach überelnstiMmenden Meldungen aus Beilin ist
die Antwort der deutschen Regierung aus die feindlichen
Bedingungen rechtzeitig ssrttgestrllr worden, sodaß sie mor¬
gen in Berfa üss üderrsichl werden dann.*

Dt- Strafverfolgung des früheren Königs Konstantin
ist auf den Antrag von B-ntzelo» von der Entente an-
geordnet worden.

Der Austausch der Begiaudigensschreiben zwischen denöstr. Unterhändlern und d?M lnleraMeilek Ausschuß fand
gestern statt. Er dauert« nur 5 Minuten.»

Der Brriiner Mitarbeiter des . Tempr* will kt. Bost.Zig. d»b lincm Mitglied de» FfiedensauAschufleb der Na-
tionaloersammlunb den Inhalt der demschett Gegenvor¬
schläge wie folgt erfahren haben: Angebot von Saar«
und Richrkohl», Annahme der Besetzung des linden Rhein-
users, doch ohne Berwottungslreimung von, drütschrn Reich.
Freigabe pol-ischer Gebietsteile bis zur Demarkaiionr linke,
für die weiteren Gebiete wird Volksabstimmung? gefordert.
Danzig soll deutsch bleiben, nur der Danzigei Hasen wird
als Freihafen mit selbständiger polnischer Mttoerwaltung
eingerichtet werden. Endlich wird Deutschland eine fest«
Begrenzung der E-lschädigungrsumm« fordern, da sonst
eine Etatsgestaltung ur möglich gemacht wird.
M »t« atzl. Wetter a« Dourrerstag »nd Freitag.

Trocke« und heiter zu oeretozelten Gewitterstörungengeneigt. '
Für die Schrtstlrttuna verantwortltch Paul Bag «, Nagold.Druck». « erlag der S. W. Zatserschen Buchdruckerei(Karl Zatfer) Nago» .

Amtliche - .
Bekauutmachungd. Erttährnugsmiuifterinmsbetr.
RegttMg des Fremdenverkehr» im Gommer ISIS

Aus Grund de« § 7 der Verfügung des Ministerium»
des Innern vom 25. Mai 19l8, in der Fassung vom19 September I9t8 über die Regelung de» Fremdenoe»
Keys wird mit Zustimmung des Reichrernährungsmini«
steriums zugsstimmt:

1. In der Zelt bis 30 September 1S19 dö.fen » 1«.
fremde' Personen in Heilbäder», Kkttmten und Echolungs-plätẑ . sowie in allen Gemeinden mit weniger al» 6000
Einwohnern zu Hm«. Erholung«- oder Vergnügung»,
zwecken nur mit der im Ünzelnen Fall zu erteilenden vor«
gängigen schriftlichen Genehmigung de« Borstand» de»
Kommunaloerbäkds(Oberimtmanns) Aufenhalt nehmen
und von Inhabern von Gaststätten beherbergt werden.

Solche ortsfremde Personen haben, wenn ste »o»
außerhalb Württemberg» kommen, mit dem Antrag um
Gestattung des Kuraufenthalt» zugleich die in § 2 der
Berftiauns des Ministeriums der Innern vom3. Mai ISlö
über Beschränkung de» Zuzug» nach Württemberg vorge«schrieben« Bescheinigung der Ortrpoltzeibehörde de» in Aus«
sicht genommenen Äusenthiltsortes über die Zulassung zum
Zuzug dem Oberamt oorzulegen.

2. Dt« nach Zifferl erforderliche Genehmigung darf
höchstens bi» zur Obergrenze der für einzelne Verkehrs«
orte oder Gasthöfen bestimmten Höchstzahl der zulässigen
Uebernachturgen und vorbehaltlich der Nachprüfung im
einzelnen Fall erteilt werden:

») Personen, deren Aufenthalt durch amte ärztliche«
Zeugnis durch eine gesundheitliche Notwendigkeit begrün¬
det ist, und zwar bei den Heilbädern Wildbad und Mergent¬
heim, den Solbädern Hall, Iagflseld und Sulz, sowie den
Lungenheilstätten für die Regel nur solchen Personen, für
deren Leiden dis Kur in den genannten Bädern und Heil¬
stätten besonderen Heilerfolg verspricht:

d) Mllirärprrsonen. die zu Kur« oder Erholungs¬
zwecken beurlaubt sind und hierüber einen schriftlichen Aus-
weis ihrer Vorgesetzten Dienststelle bei sich führen;

«) Kriegsbeschädigten. deren Militärpapiere die Not«
wendtgdett eines Kursus nlhalts an dem in Aussicht ge¬
nommenen Ausrnthalsort hinreichend erweisen.

ä) Stadtkindern und Iimgmannen, die eus das Sand
überwiesen sind, sowie Personen, die nachweislich von Or¬
ganen der reichrrechtlichen Versicherungen, von Behörden
und aus Kosten von Krankenkassen zu Kur- oder Erho
lungszwrcken untergebrachl sind.

3. Die Genehmigung kann an Bedingungen geknüpft
werden, sie ist jederzeit widerruflich. Bon dem Widerruf
ist insbeföndere Gebrauch zu machen bet unrichtigen Anga¬
ben anläßlich der Einholung der Eenchmigung, bei Ber-
lrtzung der gestellten Bedingungen, bet einrm den Zritver-
hältnissm nicht entsprechenden Aergernt» erregenden Ber-
halten der Fremden, bei Zuwiderhandlung gegen die
kriegswirtschaftlichen Vorschriften und dergi.

4 Die Vorschriften in Ziffer1—3 finden keine An¬
wendung auf Personen, die bei ihren nächsten Angehörige»,— Ehefrauen, Ettern, Großeltern, Kindern, Enkeln »der
Geschwistern— unentgeltlich beherbergt werden.

5. Borstcheode Bestimmungen treten mit der Berkiin-
dunq kn Kraft.

Stuttgart, den 14. Mai 1S19. Baumann.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur Lffent-

lichen Kenntnis gebracht. De» Oberamt brhäit sich»»r,
wettere Vorschriften zu erlassen.

Nagold, den !9. Mai 1919. Oberamt: Münz.

Durch die Lavde - verfor - aug - stelle Gtttttg «,t
wurde un» ein Posten Zigarren, ZiAretten und Tabak
zugewiesen. Verkaufspreise an die Verbraucher sind:

Zigarren . . . Mk. —. 30 da, Stück,
Zigarretlen. . . . —. 06 ..
Tabak . . . . .  l . 20 . Paket.

Die Abgabe darf nur erfolgen an die Verbraucher:
Zigarren höchstens 5 Stück.
Ztgarrelten , 10 ,
Tabak , 2 Päckchen.

Nagold, den 20 Mai 1Sl9. Oberamt: Münz.

M die deutsche«Lkndmrte!
Di« Gefahr, die für bin Bestand unseres Volkes durch

den von unseren Feinden angedrohten Grwaltfrirden herauf-
beschworen ist. hat das ganze Bolk in allen seinen Stän-
den und Parteien in gerechte Empörung und Sorge versetzt.
Den Hungerkrieg hat die Entente trotz Waffenstillstandes
gegen uns weiieegeslihrt, indem sie dke Blockade aufrecht
echielt. In dem für uns ungünstigsten wirtschaflttche»
Augenblick überreicht ste nun die Präliminarien zu einemGrwMfrledrn.

Die Vorräte der allen Ernte gehen zu Ende und von
Tag zu Tag find wir mehr auf dt« Einfuhr von Lebens-
Mitteln angewiesen. DerHunger  soll zum Unterzeichnen

zwingen. Um in dieser furchtbaren wirtfchaft-
lichenZwangrlagezu  helfen, muß Stadt und Land,
drs ganze Volk zusammr«stehen. Das Land  muß mit
der Tat smsn. Die letzten bisherige» Reste der notwen
t izen NahrnnZsmittsl find zu liefern, o»r allem muß die
Aalieftruug»on Fleisch , Milch , Fell und Kar¬
iös  s- l n verwehrt werden. Die lodernden Wucherprersede- Schl ichhandels dürfen in dieser Stunde keinerlei Lebe»»,
mittel den ärmeren Schichten drr Stadt entziehen. Nur
durch regelmäßige bessere Belieferung ist unserer durch die
HanZerjahre des Kriege« entnervten Bevölkerung Wider-
r-andskrast und dî notwendige Energie zum Wiederaufbau
u seresW.rtschast»l«brn» zu gebrn. Wer jetzt vorhandene
L bensmittel bereitstem, leistet dem Bolk in schicksalsschwerer
Stunde den größten Dienst und erfüllt eine Pfl cht, der sich
i irmand entziehen darf, der dem Woh! de» Vaterland««
Umen will. Bessere Ernährung bedeutet erhöht« Arbeits¬

leistung. zeigt uns den Weg aufwärts zu lebenskräftiger
Entwicklung des deutschen Bold»«. Die schweren Zetten
fordrrn, daß das Bewußtsein der Verantwortung jedem
Einzelnen der Allgemeinheit gegenüber erwacht. Es genügt
jetzt nicht, mit Worten und Reden allen zu protestirren.
Der größte Protrst ist die Tatl

Das Reichsernährungsministerium.

Utk -Sammeltag
MnerrtW Wead

8—8W
zmf der Polizeiwache.
Stadtschrrltheiherramt.

Einen Wurf 6 Wochen alte

Milch schw eine
und 2 starke

Läuferschwrine
verk. R . Mevkle, Nagold.

Gesucht wird ein jüngeres

MW«
iür alle Hausarbeit, zu kl.
Familie nach Freud eustadt

Ra» Sr. 8 me
Turnhollestr. 621.

Suche 1—2 StückGluckhennen
samt Zungen

-u kaufen. Tingroote mit
Preis prr SEck sind zu
richten an
Ludwig Gchmid, Metzger

Rotfelde».

zamSchluckten,
auch nicht trausportadle.
jedoch Wade, kaust zu
den höchsten Preises

Hermann Stickel,
HSudler. 4>l. Nr. Iv « .

Gü»drtugen.
Habe 2 schön? rrkstsrbioe

A zu verkauseu.
Aloi Lohrer,

Heilrnn'acher.

Aufklebadreffeu
bei G. W. laisrr, Dazald.

Fr . L.Löffler
Neues

Stuttgarter

29 . Auflage.
Mk. 6.60.

Borrättg bei

G. W. Zaifer
Nagold.
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Oeffentliche Aufforderung
»ur

AWelluug eines VemögensverzeichMes.
Nach § 1 der Beiordnung vom 13. Januar 1919

über die Ausstellung von Bermögenioerzeichnisien und die
Festsetzung von Steuerkucsen aus den 31. Dezember 1918
(Reichsges. Bl. S . 87) find die in § 11 de, Befitzsteuer.
grsetze, vom3. Juli 1913 (Reichsges. Bl. S . 524). § 2
Satz 2 de» Gesetzes über eine außerordentliche Krlegvsb
gäbe für da« Rechnungsjahr 1918 vom 26. Juli 1918
(Reichsgrsetzbl. S . 964) bezeichnrlen Personen verpflichtet,
ein Verzeichnis ihre» Bermögens nach dem Stand vom
31. Dezember 19l8 aufzustellrn.

Zur Ausstellung de« Bermögensoerzeichnifses find
tzievach verpflichtet, vorauegesrtzt. daß fl« am 31. Dezem
der 1918 Vermögen im Sinne des Befitzsteuergesetz«, ge-
habt haben:

1. all« Angehörigen des Deutschen Reichs, mit Aus-
nähme derer, die sich seit länger als zwei Jahren dauernd
im Ausland aushalten, ohne einen Wohnsitz in einem beul»
scheu Bund« staat« zu haben. Die Ausnahme findet keine
Anwendung aus Reichs» und Skaatsb amte, die im Aus¬
land ihren dienstlichen Wohnsitz haben. Wahlkonsuln gel¬
ten nicht als Beamte im Sinns dieser Boijchriit;

2. alle Ausländer, wen.' sie im Deutschen Reiche einen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines Wohnsitzes ihren
dauernden Aufenthalt haben;

3. alle natürlichen Personen ohne Rücksicht aus Staats¬
angehörigkeit. Wohnsitz oder Aufenthalt, wenn sie im In»
lande Grund« und Betriebsvermögen haben;

4. Inländer und solche Personen, dt« ihre inländische
Staatsangehörigkeit nach dem 1. August 1914 verloren
haben, wenn sir erst nach dem 31. Dezember 1913 ihren
inländischen Wohnsitz oder Aufenthalt aufgegrben haben.

Die Pflichtigen werden ausgesordert, unter Benützung
des ihnen mit der Post zugegangenen oder vom Bezirks,
steueramt zu beziehenden Vordrucks ihr Grundvermögen.
Betriebsvermögen und Kapitalvermögen, sowie ihre Schul¬
den nach dem Stand vom 31. Dezember 1918 getrennt
anzugeben. Für Betriebe, bet denen regelmäßige jährliche
Abschlüsse statlfinden, kann der Bermögensausflellung der
Bermögensstand am Schluß de» letzten Wirtschaft», oder
Rechnungsjahrs zugrunde gelegt werden(§ 28 Abs. 2 des
Befitzsteuergesrtzes).

Wertangaben müssen gemacht werden, soweit sich die
Bermögenswrrte aus dem Nenn- oder Kurs» (Steuer»)
werte oder aus dem Betrage der geleisteten Zahlungen
ergeben. In den anderen Fällen steht es dem Pflichtigen
sert, den Wert rinzusetzen, den er den Brrmözensgegenstän-
dev nach bestem Wissen und Gewissen beimiht, jedenfalls
muß er die tatsächlichen Mitteilungen machen, die zur Schäl»
zung de» Wertes beizebracht wrrden können.

Für die zum Börsenhandel zugelafsenen Wertpapiere
sind Steurrkurse und für Wertpapiere, die nicht zum Börsen-
hsndel zugelassrn find, Steuerwerte auf den 31. Dezember
1918 festgesetzt und veröffentlicht worden. Die Bezirks-
struerämter erteilen aus Anfrage Auskunft.

Die Aufstellung  der Bermögemverzeichnisse hat
spätestens bis 30. Juni d. I . zu erfolgen ; we¬
gen der Einreichung  an di« Brzirkssteurräm'er wird
weitere Anordnung folgen.

Vordrucke für da» Vermögens Verzeichnis können,
soweit sie dem zur Ausstellung Verpflichteten nicht mit der
Post zugegangen find, von dem Bezirks steueramt. soweit
erforderlich durch Vermittlung de» Ortssteueramt», kosten»
los bezogen werden.

Personen mit einem Vermögen vsn weniger als
10000 können vorerst von der Ausstellung eine» Ver-
mvgrnsoerzeichnisses absrhrn.

Alteofteig, 20 Mai 1919.
Bezirkssteuerawt. K.»V. F i k.

Schadenlaufendes Geflügel.
Die Gänse können Heuer mangels eine» geeigneten

Gänsegarten, nicht ausgetrieben werden. Umsomehr wird
aber erwartet, daß das Herumlaafenlafsen der Gänse in»
und außerhalb der Stadt, insbesondere auch da» Schaden»
laufenlassen von Gänse », Enten und Hühnern zum
Nachteil des Feldbaues unterbleibt.

Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft. Auch ist
mit dem Wegschießen des schadenlausenden Geflügels zu
rechnen.

Nagold,  den 19. Mai 1919.
Stadtschultheißeuamt: Maier.

Oberjefingen.

Stannnholz-
VerkNs.

Am Montsg den 26 . Mni
Kommen im hiesigen Semrindewald zum Verkaufr

15V Stück forcherres Vau - u. Sügholz
mit zusammen 8S Festmeter.

Zusammenkunft morgens9 Uhr am Oberjefinger—
Snlzer Weg. Der Gemeiuderat.

Oberamtsstadt Nagold.
Im Stadlhaushalt sind 2 «««errichtete

Schutzmannstellen
aus 1. Juli zu besetzen. Gehalt neben freier Dirnstbeklei-
düng 1400 Teuerungszulage 500 wovon 60 °/o
penfionsbrrrchttgt und jür jede, schulpsl. Kind Kinderzulogr
100 Nachtdienfizulage 150 Tüchtige, zuverlässige
und gediente Leute wollen ihre mit selbstgeschriebenem
Lebenslauf und Zeugnissen belegte Bewerbungen innerhalb
2 Wochen einretchen.

Nagold, 20. Mai 1919.
Gemeiuderat:

Vorstand! Maier.

Erntefliichenerhebung ISIS.
Aus Grund der Verordnung des Retchsrrnährungs»

minister» vom 2. März 19!9 werden Hiemil zur Durchfüh¬
rung folgend« Anordnungen getroffen:

Die Aufnahme der Ernt,flächen erstreckt sich auf die
gesamte bewirtschaftete Fläche, soweit sie feldmäßig angr»
baut ist, gleichviel ob Haupt» oder Nebendetriebs.

E» sind also anzugeben,
1. die gesamte bewirtschaftete Fläche und ihre Verteilung

aus
s) Wald- und Holzland
b) im Ertrag stehende Weinberge
c) Hausgärten einfchl. Gärtnereien
4) Landwirtschaftlich(als Decker, Wiesen oder Wri-

dev) benutzte Fläche;
2. Dir Art der Verteilung der landwirtschaftlich benutzten

Fläche1 ä aus L bestellte Ackerfläche, b nicht bestellte
Ackerfläche und Brache, c Wiesrn mit Unterscheidung
von Bewässerung« und anderen Wiesen, ä Weiden
mit Unterscheidung von Dauerweiden und Ackerweidrn.

3. Die Art der Berteilung der bestellten Ackerfläche, 2a.
aus die einzelnen Fruchlanen und Früchte.
Die Angabe« find vom Aulernehnrer oder seinem

Stellvertreter ans der Polizeiwachez« machen, «nd
zwar: Zlnternehmer mit de« Ansauzslnchstaöe« A K
am Donnerstag de» 22. Mai vormittags von8-12 Ahr
«nd nachmittags von 2 ß M-r ; L-Z am Areitag de«
23. Mai vor« . 8 12 Iltzr «nd nachmittags 2-6 Ahr.

Im Interesse der schleunigen Abwicklung des Ge¬
schäft» wird dringend empfohlen, die Größe der bebauten
Fläche in da und Lr nach den einzelnen Fruchtarten und
Früchten schon vorher zu berechnrn, Formulare hiezu können
aus dem Rathaus unentgeltlich abgeholt werden. Unrichtige
oder unvollständige Angaben find mit strenger Strafe be¬
droht.

Nagold, den 20. Mai 1919.
Stadtfchnltheißeuamt

IilWiehmide UnterschiMimf.
Austrieb

am
SamStag , de» 24 . Mai l. I ., vormittags 8 Uh' ,
wozu die Landw rte d'L Bezirk, eingeladen werden.

Die Weidrko» missisn.

Gültliugen.

Wahlaufruf.
An di«Kleinbauern. Arbri'er und ehemal gen Kriege-

kilnehwerl Die arei,reisten Männer zur Gtmeinderat»-
wahl der h'esigen Gemeinde, weiche von gutem Charakter
find uvd für das Wohl der Gemeinde einstehen können,
und auch am Krieg mirgesühlt hnb-n, sind folgende:

Bühter, Karl
Gackeuheimer, Gemeiudepflrger
Müller, Waldmeister
Hang, Ernst, Kassier
Heugel, Wilhelm, untere Mühle
Brau », Jatob , Bauer
Dengler, Fr. H
Gackeuheimer, Friy , am Bus
Hauq» Martin , Küfermeister
Reichardt, Christian, Bauer.

Im Sinne vieler Wähler.

M HieON-KW »
^ Wunderbalsam ^

Antieolikum, « ergöl, Flnid, Expeller, Gliedergeist,
Nhenmatismnsöl, Kola Haemoglobi», Hnste«.
tropfe», Jernsalemerbalfa« , Lebensöl, Mage«,
tropfe«, Karmelttergeist, Maiknr, MenstrnattonS»
pnlver «nd Tee «nd alle Thür. Gpee empfehle an

Wiederoerkäufer zu äußersten Preisen
VtrsMdgeWft SchWrMOld::IttsdeoWI.

Niederlage: Geschw Frey, Nagold.

Nagold,  20 . Urai t- sy.

Danksagung.
Kür die vielen Beweise inniger Teil¬

nahme, ganz besonders dem verehrt. Turn-
verein für seine vielen Bemühungen beim
Suchen unseres lieben Sohnes

Erwin
sowie dem verehrt, ver. Lieder- und Sänger-
kranz sagen wir alle herzinnigen Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinter-
bliebenen:

Ernst Schuon.

Ebhanfen , 20. Mai 1919

V Todes-Anzeige.
Tiesbrtrübt machen wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung, daß
_ unstr lieber, hoffnungsvoller einziger Sohn und

^ Bruder

z Gottlob SchSttle
M Kaufmann
8 im Atter von 19 Jahren nach langem schwerem
Ds Leiden heul- nacht2 Uhr sanft ewschlism tst.

^ Um stille Teilnahme bitten
die riestrsrnrndkn Ettern und Geschwister:

der Vater Gottlob Schüttle,
die Mutter Barbara Schüttle ged. Reicherl,

di? Schwestern Maria und Berta.
Beerdigung:  Donnerstag noch« . 2 Uhr.

Bessere

Wehmiig
in einem Kiusamitierrtzaus!
in nächster Umgebung von >
Nagoid bald oder zum 1. s
Juli zu vermieten. i

Schristl. Angebote an die i
G'schätt-stellee-beien. !

JselShansen.
Ein gewandter

k'risoti «iuKelrolleri
8«dSilNe Aorseier8Mmiige

otin« Knrken
jkvrs ; LL 8vlri » l «l.

Ebhansen.

lner
Kann sofort oder in 14 Te !
gen eintreten bei i

Chr. Weimer, ^
mkch. Schreinerei. ^

Aus 1. I »nt suche tch^
jüngeren, tüchtigen und zu
verlässigen zweitenPferdeknecht.

Geora Pfau , Calw i
Nagold.

find wieder ringetroffe«
Aua Keßler.

.lange M8k»
^ongk ksrottv»
8giM

sind wieder zu haben, kön»
neu aber nur zusammen,
nicht ohne einander abgegeben
werden.

von B . Weil , Bopftngkn
liefert  und ersucht um Zu¬
sendung der Bezugscheine

Or. Lutz
Rotfeldeo.

Ein guteihairsnes, leichtes
einsptjn'rerBermrASgele

verkauft
M. Ernst.

2 »tumlkizr

ver kauft.
Wer?

sagt di«G^ äftrstrlled. Bl


	[Seite 473]
	[Seite 474]
	[Seite 475]
	[Seite 476]

